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Englands Faust.
■ki Kriegsbeginn hatte man in England die Meinung,

»n&Deutschland trotz seiner Siege auf dem Schlachtfeld«
«nch loätestens im Frühjahr 1015 gezwungen sein würde,
niolae völliger Erschöpfung die Waffen zu strecken. Man
ninudte fest annehmen zu können, daß Deutschland nicht
in«er Lage sei, bei Absperrung vom Weltverkehr sich auch
.m kürzere Zeit aus eigener Kraft notdürftig zu ernähren,
nun»->u schweigen von der deutschen Industrie und von
dem deutschen Wirtschaftsleben, die ja ohne weiteres dann
dmTode geweiht sein würden. Wir wissen ja alle, daß
« -um großen Leidwesen unserer Gegner anders gr¬
immen ist. Deutschland hat es selbst vermocht, über
L |o schlechte Ernte , wie sie die des Vorjahres
atmeten ist, hinwegzukommen. Man sagte sich
L , entweder ist Deutschland eben nicht auszuhungern,
«dei' es hat doch noch irgendwo geheime Kanäle, durch
die es gespeist wird. Diese können natürlich nur über
neutrale Länder gehen. Das letztere nahm man um so
lieder an. als man so einerseits einen einmal eingenisteten
®ii)n im eigenen Volke nicht zu zerstören brauchte, das man
i0 trotz alles Mißgeschicks immer wieder auf den sicheren
Endsieg vertrösten konnte ; anderseits glaubte man ein
Mel gesunden zu haben, um unauffällig die Kontrolle
über die Neutralen erweitern zu können, Ueber den
lkbleren Punkt ist ja oft genug geschrieben worden, so
tag sich Neues nicht sagen läßt . Ebenso ist auch bekannt,
daß England angeblich im ureigensten Interesse der Neu-
tralen dazu überging, den letzten Rest der Londoner
Maration über Bord zu werfen.

Denn gewisse Zeitungsstimmen recht haben, dann
toben England und seine Verbündeten ein neues Alten-
tat°tj die Unabhängigkeit der Neutralen vor, das unter
der Flagge„Bekämpfung des deutschen Konterbandehandels
«nd die Maßnahmen gegen die neutralen Staaten , die
diesen Konterbandehandel unterstützen", segeln soll. So
soll England die Absicht haben, von der holländischen

Donnerstag, den4 Mai 1916
+ Versuchte Maifeier ans dem Potsdamer V«ay.

Berlin ', 2. Mai . Durch Handzettel sind zahlreiche Be-
mobner der südlichen Vororte für gestern abend 8 Uhr zu
einer Maifeier auf den Potsdamer Platz bestellt worden-
Es fanden sich auch einige Neugierige ein, die aber nicht'
auf ihre Rechnung kamen. Die Ansammlungen des Publr-
kums tn dieser verkehrsreichen Gegend, die durch den Untug
des Zetteloerteilens veranlaßt worden waren,wurden muhe¬
los von der Polizei zerstreut ; wegen Nichtbefolgung polizer-
licher Anordnungen und wegen groben Unfugs sind 8 Per¬
sonen sistiert worden.

4  Verlust der reichsländischen Skaatsangehörig»
keit. Im „Reicksanzeiger" Nr . 101 werden die Namen
von weiteren 430 Elsaß - Lothringern .veröffentlicht, die
wegen Verletzung der Webrpftrcht des Staatsburgerrechtes
für' oetlustig ertläct würden. _

en dir

S'chch

l veH

en t#

ihme
urter

(Mfa sllgierung. zu verlangen , daß sie ihre Grenze nach
itotschland völlig sperre. In diesem Falle würde
ieitens der Entente den Niederlanden freie Schiffahrt
Mührleistet werden. Mit einer ähnlichen Forde¬
rung ist England auch an die Schweiz herangetreten,
toch hier wird das Verlangen der Grenzsperre gegen die
Mittelmächte gestellt unter gleichzeitiger Zusage, dann das
Land mit allen möglichen Rohstoffen, Kolonialwaren und
»ach Mit Kohlen zu versehen. Wie es heißt, hat die
Schweiz dieses Ansinnen adgelehnt, und man kann wohl
innegmen, daß Holland im gegebenen Fall eine ähnliche Ant-
fflort geben wird ; ist doch die eigentliche Absicht zu deutlich!

Wir haben ja schon früher gesehen, daß in den
Mn«n neutralen Ländern immer mehr die wahre Sach¬
lage bekannt wird. Man erkennt immer mehr, daß Eng¬
land Deutschland in dieser Weise gar nicht treffen kann,
seine Absichten also nur auf eine Belästigung und Unter¬
drückung des neutralen Handels zugunsten des englischen
tinauslausen. Das spricht jetzt von neuem ganz offen das
vtockholmer„Svenska Dagbtadet " aus . Dieses Biatt be=
i-rht sich dabei auf ein in England erschienenes Buch eines
dortigen Finanzmannes , der auf Grund der Tatsachen nach¬
her, daß eine Aushungerungund wirtschaftliche Erdrosse-
lung Deutschlands so gut wie unmöglich sei. Auf Grund
d'fstr Feststellung wird dann erklärt, daß die vom
bierverband beschlossene Blockade völlig zwecklos fei. falls

Wchi hinter den Worten der versteckte Sinn liegt, daß die
E "rkade tatsächlich nur dazu dient, die Neutralen zu
^beln. Hier wird also richtig die englische Faust erkannt,

drohend geballt wird, aber nicht um den Gegner zu
rsiffchmetlern, sondern um gelegentlich wieder aufgemacht

iu werden, damit rücksicht-los dann ein Griff in die Taschen
s n kleinen Staaten getan werden kann. So kommt also
j >e wahre Natur des Schutzes Englands über die kleineren

zum Vorschein. *“ •

f Deutsches Reich.
, 4 Staatssekretär o. Jagow über öie amerikanische
x^ lie, Berlin, 2. Mai . In der Budgetkom.mstron üe-
^Mstages nahm heute der Slaarssekretär v. Iagow vor

"stritt in die Tagesordnung das Wort . Im Hinblick
»0 d>e Wichtigkeit der amerikanischen Frage hätte di«
»«Sierung über oen Stand der Dinge gern schon heute

> der Wiederaufnahme der parlamentarischen Arbeit
^ 'tteilungen gemacht. Die Entscheidung stehe jedoch noch
.. nor- Sobald der Reichskanzler aus dem Hauptquartiei
-. gekehrt sei. beabsichtige er. der Kommission nähere

schlösse zu geben. (W. T.-B.)
„ . + Die Verhandlungen über zoll- und wirtschafts-
!!,s, . Jragen , die mit den kürzlich aus Berlin in
in l" dingetrosienen Vertretern der deutschen Regierung
«nt» <b tpn  Tagen im Wiener Ministerium des Aeußern

! n ^ Teilnahme österreichischerund ungarischer Amts-
^ 'iintn stattgefunden haben, nahmen einen durchaus
^ ' "'digenden Verlaus. Die technischen Einzelheiten wer-
bei« °°c *er "stchsiev Woche an tn Be .an von Fachleuten

El Staaten bera> werden.
Im. ®cd)tßltenun<| der Gewerkschaften . Die vielbe-
*inc Cne un& lang erwartete Nonetts zum Ber«
t>is M ei e& (Rechtsstellung der Gewerkschaften) ist, wie
ibion* ■ ■*'•* erfährt, nunmehr ferliggestellt. Sie werde
tinh ln öen  nächsten Taaen an den Lundesrat gehen
gemütlich noch in dieser Woche dem Reichstag vor-

Dieder ein fünfzigzigiähriges Militärdienst-
jubiläum.

Am 1. Mai konnte der sächsische General der Artillerie
Kirchbach, Kommandeur eines Reservekorps, sein fünfzig-

jähriges Militärdienstjubiläum begehen. — Hans v. Kirch-
bach wurde am 22. Juni 1840 zu Auerbach als Sohn
des Oberlandforstmeifters v. Kirchbach geboren. Am
1. Mai 1866 trat er als Portepeefähnrich in die Armee
ein und rückte noch im selben Jahre zum Leutnant aus.
1907 wurde v. Kirchbach als General der Artillerie Kom¬
mandierender General des XIX. (2. Königl. sächs.) Armee¬
korps. 1913 t-at er vom aktioen Dienst zurück, um bei
Kriegsbeginn das Konrnianbo eines Reseroekorps zu über¬
nehmen. Vermählt ist Exzellenz v. Kirchbach seit 29. Sep¬
tember 1873 mit Margarete v. Pawel -Rammingen . König
Friedrich August von Sachsen ließ dem Jubilar durch den
Kronprinzen Georg, der auch im Felde steht, seine Glück¬
wünsche überbringen . Der General im Gefolge des Königs.
Freiherr v. Weißdorf, überbracbte dem General o. Kirch¬
bach ein Handschreiben des Königs. Der Jubilar wurde
unter Betastung in der bisherigen Stellung im Gefolge
des dritten Feldnrtillerieregiments Nr. 32 zum General»
adjulanren des Königs ernannt.

Ausland.

S er¬
litt cl:

10 Jahrgang

4- Griechenlands feste Haltung.
Bern . 1. Mai . Der Sonderberichterstatter des Mai-

I (anbei „Secolo" in Athen drahtet seinem Blatt , die
- griechische Regierung erkläre die Verweigerung der Er¬

laubnis zum Transport serbischer Truppen durch griechi-
! sches Gebiet für unwiderruflich. Man müsse jetzt den be-
j vorstehenden endgültigen Entschluß des Verbandes ab-
! warten.
- Paris . 2. Mai . (Havas -Meldung .) „Petit Journal"

erfährt aus Athen, es sei unrichtig, daß die Berhand-
’ lungen betr. die Durchfahrt der serbischen Truppen durch
i Griechenland durch die ablehnende Antwort Skuludis ' be-
i endet feien; die Uirterhandlungen würden forrgeführt.

Wien, 1. Mai . Die „Pol . Karr." erhält folgende
Mitteilung aus Griechenland: Die das Selbstbestimmungs-

! recht Griechenlands aufs tiefste verletzenden Handlungen
• der Entente , die in der Armee des Landes von Be>
j ginn an schmerzlich enipfunden wurden. Huben infolge
■ des Druckes, den diese Mächtegruppen auf die Re-
; gierung in der Angelegenheit des Durchmarsches ser-
i bischer^Truppen durch Griechenland auszuüben suchten.
' irren «iohepunkt erreicht. Meje Bewegung suyrre
i letzt zur Bildung einer Liga unter den Offi-
i zieren in Athen,  die sich die weitestgehende
! inoralische Unterstützung der Regierung im Wider-
j stand gegen die fortgesetzten Bedrückungen des Landes

durch die' Entente zum Ziel fetzt. Daß eine solche Vereint-
i gung, deren erste Kundgevung übrigens in einer Versiche¬

rung aufrichtiger Loyalität für den König und die Dynaitie
; bestand, überhaupt notwendig wurde, wird hier als eine
f charakteristische Folgeerscheinung der abnormen Lage, in
! die Griechenland durch die Entente versetzt wurde, gehalten,
! und selbst in Kreisen, die sonst jeglicher politischer Stel-
i iungnahme eines Offiziers ablehnend gegenüberstanden,

kann man nicht umhin , die seitens des griechischen Militärs
' erfolgte Kundgebung unter den obwattende» Umstanden
j gerechtfertigt zu finden.

Kleine politische / tachrichten.
*Der „Köln. Balksztg." zufolge haben sich lieser Tage « ?

Bischöfe  von Trier, Padervorn , Minister, Osnabrück unb i)ilbf.--
heim zu einer Besprechung  mit dem Kardinalerzbischos
v. Hartliiann in Kö' >eingesunben. H

Nach einer Meldung der Sofioter halbamtlichen „Kambana
wurde bas wirrjchaftliche Uebereiu kommen  zwischen
Bulgarien und Rumänien in Bukarest von dem bulgarischen Han-
belsmiirister Radovici unterzeichnet.

4- Die Llbordmmg der bulgarischen Sobranjr  ist am
t , Mai in Brröapesl augeknmmen und wurde am Bahnhöfe oun
Behörden »nd Parlamentariern glänzend empfangen.

4- Amtlich wird drrrch das bolländijche Morinedepartement
mttgeteilt, daß beschlossen wurve, die Eskortierung der
niederländische u Hanbeisschifse  durch zwei Schlepp-
dampser auf der Strecke Noordhinüer- Galloper-Bank wieder ein»
zustellen. . . m „

+ Immer eingehender beschäftigt sich die schwedische Presse
seit einiger Zeit mit der von den Russen in letzter Zeit auffallend
beschleunigten Befestigung der Alands - Inseln.  Bisher
war diese Frage, außer vom Stockholmer„Astanblodet", von der
schwedischen Presse nicht berührt worben ; es ist daher von Be¬
deutung, baß sich jegt die wichtigsten Zeitungen alle eingehend
damit beschäftigen. '

4 Aus Madrid kommt die amtliche Mitteilung, daß Gimeno
nun Minister des Auswärtigen, Alba zum Finanzmiiüster unb
Nutz Gomez zum Miirister des Inirern ernannt wurden. Der
König habe (eine Reise nach San Sebastian ausgeschoben, um den
Borsitz im Ministerrat sühren zu kömren.

4 Wie der Pariser „Temps" «rjährt, überreichte der sran-
»ösische Gesandte bei der belgischen Regierung in Havre dem Baron
Leyens eine Erklärung, in der Frankreich, England und Rußlnnd
die Integrität des belgischen Kongo,  garantieren.
Italien und Japan nahmen davon Akt.

4- Ein Ukas des russischen Zaren verordnet die Ein-
derusung  der russische» Militärpflichtigen vom Jahrgang >8b>
für den 8. Mai.

Den Petersburger „Birschewija Wjedomostl" zufolg« hangt der
Petersburger Besuch des serbischen Ministerpräsidenten Paschitsch mit
tinem in London ur.d Paris ausgearbeitelev Plan zur Lösung der
serbischen Frage  zusammen, d«r nun der russischen Regier rurg
zur Begutachtung und etwaigen Ergoirzurg ov'rgeltgt werden >oll.
— Ein Streit um das Fell ors Bären >

„U-Boote“ und„U-C-Boote“,
Der „N. Pr . K." wird van ihrem marinetechnischen

Mitarbeiter geschrieben:
Die glänzende Entwicklung, die die deutsche Flotte

unter der zielbewußten Führung ihres genialen Organi¬
sators, des Großadmirals von Tirpitz, genommen hat,
spiegelt sich nicht zuletzt in der von unseren Freunden auf¬
richtig bewunderten , von unseren Feinden ebenso auf¬
richtig gehaßten Stärke unserer Unterseebootwaffe wider.
Bon wie entscheidenderBedeutung diese Waffe für unsere
Kriegsführung geworden ist, erhellt nicht nur aus der Tat¬
sache, daßEngland , unserer Hauptgegner, durch dieses Kriegs¬
mittel an seiner empfindlichsten Stelle getroffen worden ist,
sondern auch aus dem Umstand, daß dos E-Boot im Hinblick
auf die internationale Lage neben seiner Rolle als Kriegs¬
faktor auch ein ansehnlicher politischer Faktor geworden
ist. Auf die vorherrschenden englischen Einflüsse bei der
Unterseebootpolitik der Vereinigten Staaten ist wiederholt
hingewiesen worden, und es ist auch kaum anzunehmen,
daß England in der Zukunft aufhören wird, bei den
Neutralen jeden Hebel in Bewegung zu setzen, um die
deutschen Unterseeboote in ihrer Bewegungsfreiheit zu
behindern . Unterseeboot, Mine und Zeppelin sind eben
bis jetzt die einzigen nennenswerten Kriegsmittel, die dem
hochmütigen Britenvolk den Krieg und seine Schrecken un¬
mittelbar fühlbar machen. Sie sind es, die die Phantasie des
Engländers von früh bis spät beschäftigen und mit der Zeit
jenseits des Kanals eine Stimmung geschaffen haben, die sich
mit der überlegenen Kaltblütigkeit, mit der England den Krieg
begann , nicht mehr vergleichen läßt. Aus dem Eifer,
mit dem man in England die Entwicklung unseres Unter-
seebootvaues und die immer beträchtlicherwerdende Wir¬
kungskraft unserer submarinen Waffe verfolgt, erklären
sich auch die zum größten Teil phantastischen Angaben,
denen man in der feindlichen Presse, besonders in der
englischen, über unsere Unterseeboote begegnet. In ein¬
gehenden Schilderungen werden alle Möglichkeiten be¬
sprochen, die sich aus der weiteren Steigerung von Größe,
Schnelligkeit und Kampffähigkeit unserer Unterseeboote
ergeben. Die einzige Antwort , die die deutsche
Flottenoerwaltung auf alle diese mehr oder weniger
voriauten Fragen in ihrer lakonischen, aber „treffsicheren"
Art erteilt hat, bestand bisher in den gutsitzenden Torpedo¬
schüssen, mit denen wir englische Kriegsschiffe und Handels¬
dampfer der Meerestiefe überantworteten . Darüber hinaus
hüllt sich unsere Marineleitung begreiflicherweise in Still¬
schweigen. Ein ganz klein wenig aber, wenn auch vor¬
sichtig und ohne der breiteren Oeffentlichkeit nennens¬
werte Anhaltpunkte zu geben, hat sie den Schleier, der
die Fortschritte unseres Uuterseebootbauesumhüllt, gelüftet,
als sie vor wenigen Tagen die Meldung von dem Verlust
eines unserer Unter jeeboote bekannt gab. „S .M. Unterseeboot
„II C 5" ist von seiner letzten Unternehmung nicht zurück¬
gekehrt", lautet die amtliche Meldung, die erkennen läßt,
daß unsere Flotte außer den E-Booten von nun an auch
noch über „17-E-Boote" verfügt. In jedem Falle haben
wir es hier mit einer Katrgorre zu tun, über die bisher
keinerlei Andeutungen in die Oeffentlichkeit gedrungen
sind. Mag sich hinter der neuen Bezeichnung eine Neue¬
rung verbergen, welche immer es sei, eins ersehen wir
daraus : daß sich unsere v -Bootwaffe in fortschreitender
Entwicklung befindet, und daß das deutsche Volk alle Ver»



anlassung hat , ben tneitmn Großtaten unserer genialen
Flottenleitung mit demselben Vertrauen entgegenzu-
sehen , wie bisher . . . .

Der Krieg.
, \  verschärfte Arlilleriekämpfe im Maas -Gebiet.

Großes Hauptquartier, den 2. Mai 1916.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südlich van Loos drang in der Nacht zum 1. Mai
«ine stärkere deutsche Osfizierpatrouille überraschend in
den englischen Grabe » ein ; die Besatzung fiel , soweit
sie sich nicht durch die Flucht retten konnte.

3m Maas -Gebiet haben sich die Artifieriekämpf«
verschärft. Während die Infanterietätigkeit links des
Alufies auf Handgranatengefechte vorgeschobener Posten
nordöstlich vor Avocourk beschränkt blieb, wurde südlich
der Aeste Oouaumont und im Taitlelke -Malde abends
«in französischer Angriff von unseren Truppen im mehr¬
stündigem Nahkampf abgeschlagen . Ansere Stellungen
find restlos gehalten.

Wie nachträglich gemeldet wurde, ist am 30. April
f« «in französisches Flugzeug über der Feste Ehaum«
westlich und über dem Walde von Thiecville südwestlich
der Stadt Verdun im Lufttamps zum Absturz gebracht
worden . Gestern schoß Oberleutnant völcke über dem
Pfefferrücken sein 15., Oberleutnant o. Althau » nördlich
der Feste St .-Michel sein 5. feindliches Flugzeug ab.

Oestlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.
Es hat sich nichts Wesentliches ereignet.

Oberste Heeresleitung . (W. T.-B .)
-f- Deutsche Luftangriffe auf die russische Ostsee- Küste

Berlin , 2. Mai 1916. Am 1. Mai wurden die will
tärischen Anlagen am Moonsund und von pernau von
einem Marineluftschiff mit gutem Erfolg angegriffen.
Luftschiff ist unbeschädigt gelandet.

Gleichzeitig belegte ein Geschwader unserer Seeflug,
zeuge die militärischen Anlagen und die Ilugstatiou von
papenholm aus Oesel mit Bomben und kehrte unver¬
sehrt zurück. Gute Wirkung beobachtet.

Ein feindliche » Flugzeuggeschwader wurde an dem»
selben Tage gegen unsere Marineanlagen in Windau
«» gesetzt, mußte aber, durch die Abwehr gezwungen , «n-
»errichteter Sache zurückkehren.

Der Ttze- des Admiralstabe» der Marille. (C ~ '
vergebliche Angriffe der Italiener in de»

_ Dolomiten.
Wien , 2. Mai . Amtlich wird oerlautbart;
Russischer und Südöstlicher Kriea « »

schauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Bei den Kämpfen im Adamello -Gebie » wurden

87 Alpini gefangengenommen . In den Dolomiten griffe»
die Italiener heute früh unsere Stelluiigen auf der Eroda
del Ancona und am Rusreddo an. Beide Angriff« wur¬
den abgeschlagen.
-t- V-Voot -Ersolge der Türken im Schwarzen Meere . —

Vergebliche russische Angriffe im Kaukasus.
Konstantinopel , 1. Mai . Das Hauptquartier meldet;
Unsere Unterseeboote jagten in den letzten Tagen an

oen Küsten des Schwarzen Meeres drei Dampfer aus
den Strand , zerstörten einen von ihnen durch ihr Feuer
vollständig und versenkten ferner vier Segler , die mit
Borräten beladen waren . Nordwestlich der Stellung von
Sohum wurden unsere Unterseeboote von der Küsten»
stadt Socha aus beschossen. Die genannte Stadt wurde
darauf ebenfalls beschaffen.

An der Kaukasus - Front mußten die feindlichen
Truppen , die am 12. April unsere Truppen angegriffen
hatten, die westlich von Musch bis nördlich vom Berg«
Kozma aufgestellt waren, sich nach siebenstündigem
Kampfe zurückziehen , wobei sie eine Anzahl von
Gefangenen in unseren Händen ließen. — Der
Feind , der in Stärke von etwa einem Regiment
am 15. April eine Abteilung unserer Truppen an»
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Die Tranzoreabran!.
ttüKRK « • der Zeit des kultur- und weltgeschichtliche»

Umschwungs vor 100 Jahren von D . A. Heim.

Von dem Disput war das Kind aufgewacht . Es sing
jämmerlich an zu schreien. Röschen beruhigte es und schalt
ihren Mann aus . weil er mit seinem Geschrei das Kind
geweckt hatte . Dann fuhr sie fort : „Das soll mir wohl
einerlei sein , ob mich die Franzosen erkennen. Wenn du
bei ihnen in so schlechtem Rufe stehst, dann bleibe doch weit
genug von ihnen weg .*

„Das konnte ich doch nicht wissen, daß der Bräuti¬
gam hier ist!"

„Bräutigam ? — Ha. wäre er das nur . dann hätte ich
'neu andern Kerl , als ich jetzt habe.*

„Haha ! — Röschen , ich meine dich doch nicht. — In
Freudenberg hat er eine sitzen lassen, die nannte man dort
die Franzosenbraut ; er war der Franzosenbräutigam ."

„Ja , das kann ich schon singen. Diesen Leopold meine
ich nicht, sondern den Gasion . Und wenn er mir heute
noch in den Weg liefe , dann —*

„Bist du still ? !"
„Ich bin nicht still !"
„Bist du jetzt still ? !"
„Gute Nacht !" *

38 . Treu bis in den Tod.
Am nächsten Morgen ging 's w ter durch Polen , über¬

all von der jubelnden Bevölkerw g begrüßt , welcher der
Kaiser die Wiederaufrichtung des alten Polenreiches ver-
sprachen hatte . In dem Auge gegen Rußland sahen sie
schon die Erfüllung ihrer heißesten Wünsche. — Am 25.
Juni kamen sie am Rjemen , der damaligen russischen
Grenze an . Bei herrlichem Wetter wurde aus den Schiff¬
brücken der Fluß überschritten. — Am anden Morgen
rückten die Truppen weiter in das Innere des Landes.
Nirgends hielten die Russen stand. Wochenlang herrschte
unerttäaliche Hitze, die nur selten von schweren gewittern

g eg rissen HM?. N« st<y m oem Nvsiynnr um «* wn
Aschkole befand, wurde mit Verlusten für ihn znrückge-
trieben , wobei er uns eine große Menge Lebensmittel
überlassen mußte. Der Feind , der in der Nacht vom 16.
zum 17. April den Abschnitt der »Höhe 2S00 « westlich
von Aschkale angriff, besetzte einen von zwei unserer Koni-
pagnien gehaltenen Schützengraben, der jedoch von uns
im Gegenangriff mit dem Bajonett wiedergewonnen
wurde. Im Abschnitt von Bitlis und im Küstenabschnitt
keine Operation von Bedeutung.

Auch von der Irak -Front und den übrigen Fronten
wird kein Ereignis von Bedeutung gemeldet.

+ U-Boot - bzw . Minenopfer.
London , 1. Mai . Lloyds berichtet : Der brisische

Dampfer „City of Lucknow" (3669 Tonnen ) und das
Fischerfahrzeug „Blessing * aus Hartlepool wurden ver»
senkt. Ferner wurde der britische Dampfer „Heudonhall"
(3994 Tonnen ) versenkt; die gesamte Besatzung wurde
gerettet.

London , 1. Mai . (Amtlich.) Die bewaffnete Jacht
„Aegusa * und der Minenleger „Nasturtium * sind im
Mittelmeer auf Minen gelaufen und gesunken. Die Offi¬
ziere beider Schiffe wurden gerettet. Von der Mannschaft
werden 6 Mann von der „Aegusa " und 7 Mann vom
„Nasturtium " vermißt.

-j- Aach dem Falle von kut -el -Amara.
Die strategischeLage auf dem östlichen Kriegsschau¬

platz der Türkei, der Kieinasien mit der armenisch-kaukasi¬
schen Front , Persien und Mesopotamien umfaßt , erfährt,
wie die „Frkf. Ztg." schreibt, durch die Kapitulation von
Kut-el-Amara eine wesentliche Umgestaltung . Die russischen
Vorstöße von Mittelpersien aus , die zur Bedrohung von
Bagdad führen sollten und von den Engländern als Hilfe-

j leistung für Townshend betrachtet werden sollten, haben
j diesen Zweck nicht erreicht . Südlich von Bitlis und Musch
I ist der russische Vormarsch schon zum Stehen gebracht. Die

englische Entsetzungsarmee, die bei Scheik-Said konzentriert,
ist, hat nicht einmal der türkischen Armee widerstehen
können, die gleichzeitig die Besttzung von Kut-el-Amara
überwachen mußte. Jetzt werden erhebliche tür-
lisch e Kräfte frei,  die an irgendeiner dieser Stellen
eingesetzt werden können. Der Sieg von Kut - el-
Amara  w i r d mit der nämlichen sicheren Planmäßig¬
keit ausgenützt werden,  mit der er errungen
worden ist.

Sämtliche Londoner Blätter bringen , wie der „Rotter-
damsche Courant " aus London vom 1. Mai erfährt, Leit¬
artikel über Townshends Uebergabe und die Unruhen in
Irland . Die regierungsfeindlichen Blätter benützen die
Unternehmung in Mesopotamien dazu, das Kabinett scharf
anzugreifen . „Daily Mail"  stellt die Frage : „Warum
wurde Townsbend geopfert ?" und beantwortet sie dahin,
daß die britische Regierung für die verrückte Idee
eines Vormarsches auf Bagdad verantwortlick ge¬
macht werden müsse. — „Morning Post"
schreibt, eine Gruppe von Menschen in England
versuche unentwegt , die Schuld für jede Niederlage
dem Militär und den Seeleuten in die Schuhe zu schieben.
Man dürfe aber keinen Versuch, sich der Verantwortlichkeit
zu entziehen, dulden. — Die „Times"  erklären , man
habe nicht lange auf einen neuen und tteffenden Beweis
für die unglückseligen Ergebnisse der gegen¬
wärtigen Kriegsleitung  zu warten bisuchen.
Der Bericht von Kut-el-Amara sei von der Nation mit
großem Leidwesen , aber dem festen Entschlüsse ausge¬
nommen worden, daß derartige unüberlegte und nicht zu
rechtfertigende Abenteuer mit ganz ungenügenden Truppen-
aujge boten ein für allemal unterbleiben muffen.

LoRoiesm Provinzielles.

unterbrochen wurde , ueoerau macyre nry nayrnngv»
Mangel bemerkbar. Die Truppen litten unsäglich . Ver¬
zagtheit und Unordnung griffen um sich.

Der Zar war nach Moskau geeilt und rief seine Vol¬
ker auf zum heiligen Krieg . Die Kirche fanatisterte die
Bauern , und wo diese konnten, schadeten sie den Eindring¬
lingen . — Schon waren 100 000 Mann abgebröckelt. Die
Dinge standen für Napoleon so bedenklich, daß erwogen
werden konnte, ob der Feldzug nicht bis zum nächsten
Jahre auszuschieben sei. Aber das bot viel Bedenken und
große Schwierigkeiten.

Endlich . Ende Juli , glaubte man bei Witebsk den
Feind fassen zu können, aber er stand wieder nicht, son¬
dern zog sich nach kurzem Gefecht zurück. Vierzehn Tage
lang hielt man sich in Witebsk auf . dann ging 's in mehr-
tägigem Marsch bis Smolensk , wo sich die Russen einge¬
schlossen hatten Sofort begann der Angriff . Noch am
selben Tage , dem 16. August , wurden Breschen geschossen
und am 17. sollte der Sturm beginnen . Aber — o Wun¬
der — das Nest war leer — Der Feind hatte die Stadt
geräumt , den Dnjestr überschritten, die Brücke hinter f
abgebrochen und auf einer die Stadt beherrschenden Höhe
Aufstellung genommen , wo sie mit Vollkugeln und Grana¬
ten die Stadt beschossen und fast sämtliche Hauser in Trüm¬
mer legten . — Es kam zum Kampfe . — Wieder entschlüpfte
der Russe und die Bölkerwoge wälzte sich hinter ihm her.
ihre Wanderung nur durch gelegentliche heftige Gefechte
unterbrechend. Dabei schmolz das napoleonische Heer der¬
art zusammen, daß es seiner Aufgabe kaum noch gewachsen
blieb . — Langsamer wurde der Rückzug des Feindes.
Kurz vor Moskau , bei Borodino , machte er Halt . In
zweitägigem , erbitterten Ringen wurde hier für Napoleon
der Weg nach Moskau fteigelegt . Aber , wie wir bereits
wissen , dauerte die Freude nicht lange . — Der große
Brand begann bereits eine Stunde nach der Ankunft der
Franzosen . —

Es ist Anfang November . Heulend braust ein eisiger
Nordwind über die verschneiten Steppen Rußlands . Am
4. November hatte der russische Winter mit Eis und
Schnee sein Vernichtungswerk begonnen . Wie ein weißes
Leichentuch bedeckte der Schnee die Flächen , über die sich
sturmgepeitschte Wogen von Flugschnee wälzten , jede Ver-
tiphmo*  Hoblweae und Schluchten verschüttend , nirgends

ung ist. soweit sie nicht spekulativer Natur ist, w fetetpn *
1111-3 der Verknappung der Zufuhr. Nach Ausio° 3,,lein fü
Handelsstatistik war England vor dem Kriege 5er *
Lieferant für Salzheringe ; diese Zufuhr fällt heul

Difleatrarg , den 3 . Mai 1916.

— Regelung der Preise für Salzheringe . Eines der
billigsten und beliebtesten Volksnahrungsmittel ist von
jeher derHering  gewesen , das aber seit Kriegsausbruch
wie die meisten Lebensmittel eine bedeutende Preis¬
steigerung erfahren hat . Ein Salzhering ist heute allge¬
mein nicht mehr unter 20 Pfennigen zu bekommen , wäh¬
rend man vor dem Kriege durchschnittlich höchstens 8 Pfg.
dafür bezahlte . Diese Verteuerung fällt umsomehr ins
Gewicht , als gerade dieses billige Nahrungsmittel als Er¬
satz für das teure Fleisch , besonders auch an den fleisch¬
losen Tagen in Betracht kommen sollte . Die Preissteiger¬

Um nun eine weitere Preissteigerung zu verhjyhI
bereits durch Bundesratsverordnung vom 17
1916 (R .-G .-Bl . 45 ) der Heringshandel der Kontra
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Z . E . G . überwiesen , um gleichzeitig eine billige
ung der Bevölkerung mit Salzheringen sicher zy
Bis zu einem gewissen Grade ist es der Z . E . @ Q
lvngen , preisregelnd einzuwirken , indem sie die 0Ji
lich an sie gebundenen Abnehmer verpflichtet , die ”
zu einem bestimmten Preise abzusetzen . Die Z . g
den jeweiligen Marktpreis fest, zu dem die Graf,,
teure ihre Waren im Jnlande verkaufen müssen"
rüber hinaus dürfen die Großhändler beim Wei
kauf an den Kleinhändler 6 Prozent und die Trcn
kosten zuschlagen . Die Kleinhändler sind verpflicht
Verkauf an die Verbraucher höchstens 15 Prozent
Transportkosten zu den von der Z . E . G . fest
Marktpreisen zu berechnen ; doch gilt diese Bestst
für den Verkauf einzelner Heringe im Kleinen nicht!
eine Festsetzung des Stückpreises ist nicht dun ' '
wegen der außerordentlich schwankenden Zahl
einem Faß enthaltenen Heringe . Dies ist auch ein
warum die Festsetzung von Höchstpreisen für Salzj

mit Feld^
Ü)f »on.

für das ganze Reich unmöglich ist . Ein weiterer ! ■ teilte das
dafür liegt in dem großen Unterschied der Quolität
zum Verkauf kommenden Heringssorten und in der
schiedenen Verpackung . Es kommen in der Haupts, fthers >
in den Handel : 1. grüne Heringe aus Norwegen,^
den und Dänemark , die nach Verpackung und JnW
Fässer sehr verschieden sind ; 2 . von Salzheringen , ^
dische Salzheringe das Faß zu 50 Kilo (160 — 175 Sti
norwegische Fettheringe das Faß zu 100 Kilo (6fli
3500 Stück ), holländische Vollheringe ebenfalls sehr,
schieden nach Faßinhalt . Vollends unübersehbar W
Fülle der Arten der verarbeiteten Heringe , deren
nicht einheitlich geregelt werden können . Daher wiij
den örtlichen Preisprüfungsstellen überlassen , die
ringspreise zu überwachen . Sie können auf Grund
von der Z . E . G . festgesetzten Marktpreise unter
nung des ortsüblichen Preiszuschlags jeweils HöchftzH
für die am Orte eingeführten Heringssorten festsetze«

— Brot - und Feklstrich. Der Bundesrat hat in ft
vorgestrigen Sitzung eine Verordnung erlassen , in deü
Bestreichen der Brotlaibe vor dem Ausbacken mit F11
verboten  ist . Als Fett gelten alle pflanzlichen 1̂
tierischen Oele und Fette.

— Ein reiches Honigjahr in Aussicht . Aus IM
kreisen wird mitgeteilt , daß die Bienen gut durch»
haben mit mäßigem Futtergebrauch . Die Aussicht!«P
ein reiches Honigjahr 1916 sind gute . Der Tisch ist
die Bienen gedeckt. — Hoffentlich sind dann auch dii
Preise für Honig demgemäß und werden nicht , wie!«)
bei vielen anderen Nahrungsmitteln , ohne jede Berß
gung gewaltsam in die Höhe getrieben.

herbsrn , 3 . Mai . Mit dem heutigen Tage
Herr Pfarrvikar S a n n e r unsere Stadt , um in
Eigenschaft nach Weisel  bei Caub am Rhein übM
siedeln . An seine Stelle tritt Herr Kandidat Hugo 8
aus Kirberg , welcher sein Amt als Vikar bereits >
treten hat.

t) Ariedberg , 2. Mai . Das Kreisamt bestimm
einer bemerkenswerten , auch nachahmenswerten W
fügung , daß zur Belohnung für die Zeichnung derW
Kriegsanleihe durch Schüler ein schulfreier Tag niT
zu gewähren ist . Ebenfalls soll an den Tagen nach!
Bekanntgabe eines Sieges der Unterricht in der B
nicht ausgesetzt werden . Nur bei wichtigen NachriA
soll während des Unterrichts auf die Bedeutung der
eignisies hingewiesen werden und der Rest des Schul'
unterrichtsfrei sein . Ein schulfreier Tag soll nm
großen , entscheidenden Ereignissen gewährt werden.

t) Frankfurt a . 7N-, 2 . Mai . Es ist noch viel
Geld im Lande , das beweisen die 83 000 Mark , iw
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Schutz, Unterkunft . Rettung . Slumps und dumpf 1
sich der lange Zua der vor wenigen Monaten nl>«
stolzen Heerscharen des Uebermenschen, der in Mos'«"
Hand zum Himmel erhoben und ausgerufen habe? !
„Die Welt mein , der Himmel dein !" — durch die ^
wüste, hinter sich eine endlose Linie von sterbende" "
schen, verendenden Pferden , weggeworfenem Gerat, fl
gelassenen Fahrzeugen und Kanonen . Soldaten J .l
kaum noch in den lumpenverhüllten , kriechenden Gefl
zu erkennen. Krampfhaft hielten trotzdem noch die»
Gewehre im Arm . um sich der verfolgenden
schwärme erwehren zu können. — Nur noch erne" .̂
und sie waren in Polen . — War es da besser? - ,
hoffte von Tag zu Tag auf Besserung , — hoffte, wo"
mehr zu hoffen war Polen war die nächste HE
Vielleicht konnte man sich dort mal die erstarrten
wärmen und den quälenden Hunger stillen ? — 3 ".
die Kosaken nicht nachfolgten ! — 2JM

Schon ertönt ? wieder der Angstschrei : „Die Km»
Aechzend richteten sich die Ermatteten auf , — er"
armer, zerlumpter Menschen. u._

„C Gott , ich kann nicht mehr !" schrie mit letzt»
eine matte Frauenstimme . Langsam knickte das ^ ,
- *• " ei«
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Weib zusammen und preßte krampfhaft
Lumpenbündel an sich. _ , #

„Mut ! — Röschen , ich hebe dich aus den Esel-

schen
auf di

leicht ist er jetzt wieder soweit ausgeruht , daß er M
das Kind tragen kann,* krächzte Trapp Hefter̂ ti"^ Ä.. . .. . und "A
vas Bünde ! aus ihren erstarrten Armen . Vorsichtig! g
er die Lumpen und befreite ein bleiches Kinderge"" ^
Zittern bebte durch den Körper des vermummte " 9 .

„Tot !" ächzte Trapp.
„Tot ' wimmerte die mit dem Tode ringende

und sank ohnmächtig in den Schnee . M
Trapp versuchte Röschen aufzurichten ; er ve *^

es nicht. — Suchend sah er sich nach Hilfe »« •. "T f
'tand der Esel , mager und zitternd , und ließ ” 7^
sängen Pferd und Wag ->n hatte er schon
Seine Blicke schweiften weaer — ia iaß .e* aI j
einer Wagendeichiel

„Heda ! — Mann ! — Hel t mir mal!

(Fortsetzung folgt.)
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~ nrmta a an tcn  Schaltern des Hauptbahnhofs
Fahrkarten vereinnahint wurden.

-Ile"' su' a . TH., 2 . Mm Nach viertägigem Auf-
Bad Homburg begab sich heute früh gegen

' e r i n über Frankfurt nach Berlin zuruck.iithali
Bahnsteig unterhielt sich die Kaiserin abermals

mit  ven « t *i Arntl s örc- (ftrufo maro
Auf^ .Waranen . Ein besonders herzlicher Gruß ward
B ö hom gerade im Nebengleis einlaufenden Militar-

^7us der Westfront ^ bereit^Vrankfurl a . TN.. 2 . Mai . Die hier herrschende
J  führt täglich mit mehr oder minder gutem Er-

' „e —j .— i „ (Hegenden , vor
_ , Doch mit des Ge-

Jn Bad -Nauheim faßte die Po-

, .Mreiche Frankfurter in gesegnetere Gegenden , vor
# £ Bayerische und ins Hessische Dack, „ nt des Ge-
E Mächten , r . . — In Bad -Nar .
^ ? ine Frankfurter Dame ab , als sie mit 50 Pftmd
S -tck und Wurst den Bahnhof verlassen wollte.

K Fleisch sind weg und — die Anzeige folgt.es

Geld
Auch auf

einer hiesigen_ Aschaffenburger Bahnhof ging
, . — fl , die für 100 Mark eingeheimst hatte , im bekannten
zent M FraU, ^ aenblick wie der Leidensgenossin in Nauheim.
J eM 1# J Hon , Main . 2 . Mai . Bei einem Franzosen des

1,5 ^ »winfurter Gefangenenlagers fand man viele Liebes-
»>chtH &¥ . . er Don  jj er  21jährigen Iosefine Rückert und der

Ärigen Betty Docker aus Schweinfurt erhalten hatte,
f Koiben Mädchen unterhielten mit dem Franzosen em

r -Les Liebesverhältnis . Für ihr Verhalten verur-
f» das Gericht das eine Mädchen zu 4 Wochen und das

)ua!i.-1 £ re zu einer Woche Gefängnis,
in d» 0 Aus dem Hochtaunus , 2 . Mai . Zu Ehren des Bor-
W »öhors der Wohltätigkeitsabteilung des Taunusklubs,

aen 5 8 Wisloch,  der kommenden Sonntag sein silbernes
«»,£ Äjläum im Dienste der guten Sache feiert , wird auf

dan Eichwaldskovf bei Schmitten ein Aussichtsturm , der
-l 15 „Mocht urm " , vom Taunusklub erricht et.

((® Aip̂ dem Reiche.
<- Jlcuc Dunvssralsbeichlüffe vom 1. Mai . Durch

«(u>;.,6 des Bundesrats vom 1. Mai 1916 ist 8 6 der
Begrünung über dieH ö ch stp r e lief ürPetr ol - um
md die Verteilung der Petroleumbestande vom 8. Iuli/21.
oftober 1915 durch einen Satz ergänzt worden , der dem
Wckskanzler die Befugnis gibt , alle im Interesse der all-
Meinen Versorgung notwendigen Maßnahmen zur
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'er gM ^ meinen Versorgung notwenoigen ^ caynaymen zu,
Höchstz, Regelung des Petroleumoerkehrs  zu treffen
estsetze« Anordnungen des Reichskanzlers auf Grund dieser Be
m luanis sind gleichzeitig erlassen worden , durch die insbe-
atra * Lere beftimmt wird , daß bis zum 31. August 1916

Petroleum zu Leuchtzwecken a » Wiederverkäufer vom
1. Mai 1916 ab und an Verbraucher vom 1. Jun « 1916
ob nicht mehr abgesetzt werden darf.

In der Sitzung des Beirats für Dolksernährung am
29, April wurde die Fleischversorgung  und ins-
ielonbere die Notwendigkeit der Verbrauchsregelung durch
sie Gemeinden besprochen.

Der Bundesrat hat in seiner Sitzung am 1. Mat ein«
Verordnung erlaffen , in der das Best reichen de,
Vrotlaibe  vor dem Ausbacken mit Fett  verboten
ift Als Fett gelten alle pstanzlichen und tierischen Oel«
llflö

Durch Beschluß des Dundesrats vom 1. Mai 1916 ifi
der Reichskanzler ermächtigt worden . P r e i s e f ü r den
löroßhandel mit Fischen  nach Anhörung von
kochoerständigen festzusetzen. Die Landeszentralbehörden
«der die von ihnen bestimmten Behörden können für ihren
Bezirk oder Teile ihres Bezirke , Abweichungen von den
Preisen anordnen . Bei Verschiedenheit der Preise am
Orte der gewerblichen Niederlassung dks Käufers und des
Verkäufers sind die für den letzten Oft geltenden Preise
maßgebend. Die Kommunalverbände und Gemeinden find
berechtigt, und auf Anordnung der LandeszentralbehordM
«ervilichtet. Höchstpreise für den Kleinverkauf festzusetzek.
Gemeinden mit mehr als 10 000 Einwohnern müssen diese
PreiFestsetzungunter allen Umständen vornehmen.

Der Bundesrat hat in seiner Sitzung vom 1. Mai 1916
«ine Verordnung erlassen , nach der Kresolseifen¬
lösung.  avge 'ehen vom Großhandel der Apotheken,
»»ßerhalb nicht feilgehalten werden darf . Die Apotheken
dürfen Kresolseifenlösung nach der Borschrift des deutschen
Arzneibuches, Kampferöl und starkes Kampferöl nur aus
«besmalige erneute schriftliche, mit Datum und Unter¬
christ eines Arztes versehene Anweisung — nicht eines
Zahnarztes oder Tierarztes — abgeben und zwar
Kampferöl und starkes Kampferöl nur zu Einspritzungen
>nter die Haut , Kresolseifenlösung nur an Hebammen
ür geburtshilfliche Zwecke auf Anweisung eines beam-

Arztes.
Diese Vorschriften kann der Reichskanzler auch auf

wdere Arzneimittel oder zur Herstellung von Arzneimitteln
dienende Stoffe ausdehnen.

Der Bundesrat hat in seiner Sitzung vom 1. Mai
'men RachtragzurdeutschenArzneitaxe191v
schlossen. Dieser Nachtrag enthält Aenderungen der
Aftse sür einzelne Gefäße unter Abschnitt A. III . Ziffer
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Ji' f'l* tur einzelne Gesa ge unter Avichnirr a.  m . o >lie*
P “ b der deutschen Arzneitaxe 1916 und der Preisliste der

Arzneimittel unter Abschnittk. daselbst, als Nachtrag zu
>er durch den Bundesratsbeschluß vom 16. Dezember 1915
Mestellten deutschen Arzneitaxe von 1916. Weiter«
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werden , wird der
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Lenderungen in der Preisliste der Arzneimittel , — Ab
Mnist L. tzxr deutschen Arzneitaxe — die während der
r 8“*1 des Krieges infolge Steigens
preise für di« Arzneistoffe notwendig

.^«chrkanzler feststellen. (W . T .-B .)

Aus aller Vett.
Alißbrauch der Kriegstrauung . Einem Verbrecher!'

ia>en Liißdcaucy der Kriegstrauung ist man in Budapest
Spur gekommen . Ein junger Mann hat es fertig

»evracht, sich nacheinander mit nicht weniger als sechs
n *? Ue " kriegstrauen  zu lassen . Es ist dabei noch
VNestgestellt , ob schon alle Fälle dieser Ausbeutung un-
- l̂ahrener Frauen ans Tageslicht gekommen sind. Der
Rnü? **et  verbrecherischen Handlung war höchst einfach.

kurzer Bekanntschaft mit einem Mädchen ließ
u? 4 Mann kriegstrauen , verlebte mit der Ange-
tz8"ken einige Flittertage und verschwand dann unter
kt-,», glaubwürdig erscheinenden Vorgeben , er müsse ins

5" -ken. Erleichtert wurde dem Mann fein Treiben.
^Behörden bei der Beschaffung der Dokumente

^ °tze Nachsicht an den Tag legten . Schließlich mußte der
doch ins Feld rücken, und das wurde ihm

an? Er erhielt von jeder seiner Frauen Briefe
Q*ete  nachgesandt . Die neugierigen Kameraden ent»

Mn»? . daß die Karten alle die Aufschrift „Lieber
. klugen, obwohl sie ganz verschiedene Handschriften

^Welen . Die Sache wurde zur Anreise gebracht und so

ver «Sachverhalt aufgebeckt. Der zur Rede gestellte Soldat
erklärte , er habe bestimmt erwartet , im Felde zu fallen,
daher habe er eine Aufdeckung seiner Handlungsweise
nicht gefürchtet . — Der Prozeß gegen den mehrsachen
Ehemann wird in der nächsten Zeit stattfinden.

-f- welkere » zum Feldzug in Mesopotamien . „Tanln"
veröffentlicht einen Bericht , in dem es beißt : Der Feldzug
hatte die Türkei überrascht , die in dieser Gegend keinerlei
Vorbereitungen argen unerwartete Angriffe auf di« Mün¬

dung des Schatt -el-Arab getroffen haue . Zu Beginn de«
Krieges beschlossen die türkischen Streirkräfte . die kaum
einige Tausend Mann stark waren , sich kämpfend zurück-
zuziehen . Sie erlliken hierbei keine ernsten Verluste.
Der nachdrängende Feind erhielt fortwährend Verstär¬
kungen und wurde von mehreren Kanonenbooten unter¬
stützt. Die türkische Armee , die vor Bagdad Berstär»
kungen erhielt , beschloß, nicht weiter zurückzugehen.
Im vergangenen Herbst rechneten England und alle
Anhänger der jEntente mit dem Falle Bagdads,
den man für unmittelbar bevorstehend hielt . Am 22. Ro-
vember fand der letzte Ansturm gegen Bagdad statt.Sehn Kanonenboote neuester Bauart schätzten die englischenruppen und beschossen gleichzeitig die vorgeschobenen
Stellungen der Türken bei Bagdad . Am 23. November
ging die Infanterie zum Sturm über . Der erste Angriff
gelang , die türkischen Truppen zogen sich bis zu den
Hauptstellungen vor Bagdad zurück. Der Angriff aus
diese wurde tags darauf fortgesetzt, brach sich jedoch dies-
mal an einer unerschütterlichen Mauer . Am folgen-
den Tage gingen die türkischen Truppen zum
Sturmangriff über und zwangen die Armee de»
Generals Townshend zun Rückzuge. Die Engländer
begründeten damals ihre llliederlage mit Wassermangel,
aber Townshend konnte nirgends standhalten und setzt«
seinen Rückzug 200 Kilometer weit bis Kut -el-Amara
fort , wobei er auf dem Wege das ganze schwere Kriegs¬
gerät , ja sogar Kanonenboote und Schiffe »oll Lebens-
mittel im Stiche lieh . Unmittelbar darauf begann die
Einschließung von Kut -el-Amara durch türkische Streit-
kräste, die sich bemühten , auch alle Wege zu sperren,
auf welchen Verstärkungen hätten ankommen können.
Rach einigen Stürmen , die unternommen wurden , um
die Stärke des Feindes zu erkunden , beschränkten
sich die türkischen Truppen zur Vermeidung von
Verlusten darauf , die Einschließungsiinie zu ver¬
engen . Am 23. Januar unternahmen englische Ver-
stärkungstruppen unter General Aylmer einen großen
Sturmangriff , wurden jedoch zurückgeschlagen. Von
diesem Augenblick an begriff man in England da , Un-
glück, das Kut -ei-Amara bevorstand . Man bemühte sich»
neue Verstärkungen zu schicken, die den Resten der Dar¬
danellenarmee , ja sogar den in Flandern stehenden
Truppen entnommen wurden . Aber die türkischen Truppen
hielten wacker stand und bereiteten in den Verschanzungen
von Felahie für den Feind eine neue Dardanellennieder¬
lage vor . Trotz des häufigen Wechsels im Oberbefehl
trotz der fortwährenden Verstärkungen holten sich die
Engländer , wie bereits aus den amtlichen Berichten be»
kauut yl . eme blutige Niederlage nach der anderen ._

Aermrlchtes
Feierstunden deutscher Geschichte . In dieser großen

Zeit lohnt es sich wieder einmal , so schreibt M . Rau
(Zwickau ) in der Sprachecke des Allg . Deutsch. Spiachver-
eins , auf die Tatsache hinzuweisen , daß führende Männer,
die in heiliger Sache zum ganzen Volke reden wollen,
den nichtigen Schmuck des Fremdwortes verschmähen.
Mit Recht : In den Feierstunden deutscher Geschichte soll
nur deutsches Wort erklingen . Wie sehr auch vor den
Freiheitskriegen das gesellige Leben gerade der oberen
Klassen unseres Volkes vom Fremdwort durchseucht war:
der lange , von Theodor v. Hippel verfaßte Auftuf , mit
dem sich Friedrich Wilhelm III . am 17. März 1813 an
sein Volk wandte , enthielt nur ein einziges Fremd-
wort (Existenz ). Wilhelm I. und Bismarck gebrauch¬
ten . alter Gewohnheit folgend , viele Fremdwörter;
aber die Aufrufe , mit denen 1870 der ehrwürdige König
zum Kampfe rief , und der ergreifende Nachruf , den Bis¬
marck 1888 seinem kaiserlichen Herrn im Reichstag widmete,
sind , an dem damaligen Sprachgebrauch gemessen, reine
Urkunden unserer Sprache . Die Kaiserbotschast vom
17. Januar 1871 „An das deutsche Volk " ist ein Mustek
sprachlicher Reinheit . Sie enthält 240 Wörter , von denen
nur die eingebürgerten Titel Fremdlinge sind.

Würdig reiht sich diesen Perlen deutschen Schrifttum«
der cim 6. August 1914 veröffentlichte Erlaß unseres Kaisers
an jem Heer an . Da tritt kein fremdes Wort zwischen
Kaiser und Heer . Den Ausdruck „Fm™ Teutonicus *, den
Millionen unseres Volkes nicht verstanden haben würden,
meidet der Kaiser und spricht dafür von dem kriegerischen
Geiste unseres Volkes , „der von jeher die Furcht und der
Schrecken unserer Feinde gewesen ist". In der kühlen Simts-
sprach« des Aufrufes zur Gestellung befiehlt der Kaiser die
Mobilmachung , der Erlaß an das Heer dagegen begmnt
in reindeutscher und daher feierlicher Sprache : „Rach
43 jähriger Friedensarbeit rufe ich die deutsche waffenfähige
Mannschaft zu den Waffen ." _ _

So mahnt uns die Form diese« denkwürdigen Erlaßes,
daß wir auch in unserem Ausdruck die Schlußworte des
Erlasses beherzigen : , . . ..

Gedenket , daß ihr Deutsche seid

Letzte Nachrichten.
Deutschland und Amerika.

Berlin . 2.  Mai . Der Schatzsekretär Dr . Helfferich
ist ins Große Hauptquartier  gereist , um dort
an den Beratungen über die Antwort auf Wilsons
letzte Note  teilzunehmen.

Berlin . 2 . Mai . In der Budgetkommission des
Reichstags , die heute ihre Verhandlungen wieder ausge¬
nommen hat , war der Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes von Iagow  anwesend und sprach über unsere
Beziehungen zu den Vereinigten Staa¬
te n,  wie sie sich seit der Vertagung des Reichstages ge¬
staltet haben . Die Antwort  auf Wilsons Note werde
im Hauptquartier aufgestellt , wo zur Zeit der Reichs¬
kanzler noch weile . Diese Feststellung stehe unmittelbar
bevor , daher könne er der Kommission vorläufig weitere
Mitteilungen über diese bevorstehende Entscheidung nicht
machen . Sobald die Note übergeben sein werde , würde
der Reichskanzler gewiß in der Kommission weiteres da¬
rüber sagen . .

Peleret 'Urg . 2 . Mai „Djm " macht auf der amen*
tu Nischen Note ein wegen der systematischen Versenkung
tliedlicher n „ i>iit >m,scher Schisse >>» D >ntschicmb germ )-
Nies Ultimatum . Uebrigens schreibt das Blatt , auf Ulti-
mata feien bisher genügende Antworten noch niemals
vargekommen . Die einzige Ausnahme mache China , das
überhaupt nur auf llltiinata reagiere . Man müsse viel
leicht de » "Abbruch der diplomatische » Beziehungen er¬
warten . Die Neutralität bringe aber Amerika zu große
Gewinne , als daß es sich entschließen werde , einen Krieg,
der nichts einbringe , gegen die vorteilhafte Neutralität
zu vertauschen . Außerdem habe es für Amerika keinen
Sinn , seinen gefährlichen Nebenbuhler Japan zu stärken.
Deutschland habe durch seine Ueberfälle auf amerikanische
Schiffe Amerika herausgefordert . Dieses gedenke die
Handelsbeziehungen mit Deutschland kaum aufzuheben,
daher werde der Abbruch der diplomatischen Beziehungen
auf den Krieg wenig Einfluß haben.

*

Berlin , 2 . Mai . Es liegt zur Stunde keine Nachricht
darüber vor , ob im Hauptquartier die Entscheidung über
die Antwort  auf die Wilsonsche Note gefallen ist. Sie
niuh aber in der nächsten Zeit bevorstehen . Das klang
auch aus den Worten des Staatssekretärs v. Iagow in der
heutigen Sitzung der Budgetkommission des Reichstages
heraus . Daher erübrigt es sich auch , die hier zirkulieren¬
den Gerüchte und Vermutungen über die Richtung dieser
Antwort zu verzeichnen . Der Reichskanzler  wird
der Budgetkommission des Reichstags nach seiner Rück¬
kehr nähere Mitteilung machen . Die am Sonntag abend
erfolgte Abreise des Schatzsekretärs Dr . Helfferich
nach dem Hauptquartier hängt offenbar nur mit den dort
stattfindenden Beratungen über diese amerikanische 2ln-
gelegenheit zusammen . Man erinnert sich, daß über diese
mit der Form des Tauchbootkrieges eng verknüpfte Frage

‘ Herr Helfferich auch in der Budgetkommission des Reichs¬
tages gesprochen hat , als sich diese aus Anlaß der konser¬
vativen und nativnalliberalen Anträge damit beschäftigte.

Eine Rede Wilsons.

Washington . 2 . Mai . (WTB .) Meldung des Reu-
terschen Bureaus . Bei der Eröffnung des Uebungslagers
für Kriegspflegerinnen  sagte Präsident Wilson
in einer Ansprache : Gott möge verhüten , daß die Ver¬
einigten Staaten jemals in einen Krieg gezogen würden.
Wenn es aber doch geschähe , so würden sie sich aus ihren
Träumen wachrütteln , bis jeder , der an dem Geist der
neuen Zeit zweifle , einsehen würde , daß sie noch immer
ihre Stimme für die Menschlichkeit erheben.

Kundgebungen in Konstantmopel.

Konstantinopel . 2. Mai . (WTB .) Abteilungen der
hier in Garnison liegenden Truppen veranstalteten am
Sonntag abend einen Fackelzug mit Zapfenstreich . Auf
dem Platze vor dem Kriegsministerium kam es dabei zu
Kundgebungen der Freude  über die Einnahme
von K u t - e l - A m a r a . Die Truppen wurden von der
Bevölkerung lebhaft begrüßt.

Dublin nach dem Aufstand.

London , 2 . Mai . Ein Korrespondent der „Times"
ritt durch einen Teil der Stadt , in dem der Aufstand ain
heftigsten gewütet hatte , und fand in der Sackville -Straße
ein unbeschreibliches Bild . Jedes Gebäude  dieser
Straße , die früher eine der schönsten der Stadt war , se,
z e r st ö r t ; die ganze Straße , in der früher die schönsten
Juwelierläden , die schönsten Modemagazine und die leb¬
haftesten Kaffeehäuser standen , sei ein rauchender Trüm¬
merhaufen , kein einziges Gebäude sei stehen geblieben.
Bon der Hauptpost,  in der die Sinn -Feiner ihr
Hauptquartier aufgeschlagen hatten , stünden nur noch die
Mauern . Die Inkerman -Bank und die zwei größten

! Hotels , „Imperial " und „Metropol " , seien Trümmer-
' Haufen . Biele Läden  der großen Geschäftsstraße von

Dublin , der Graftonstraße , zeigten deutliche Spuren , daß
sie geplündert worden seien.

Amsterdam . 2 . Mai . (WTB .) Wie ein hiesiges Blatt
meldet , erhielt die „Times " von einem Augenzeugen eine
Schilderung der Ereignisse in Dublin.  Danach
verließen am Sonntag ß 'üh gegen 9 Uhr 500 Sinn -Feiner
als Gefangene die Hauptstadt . Die Leute sollen ganz
demoralisiert gewesen sein und nur einige Uniformen ge¬
tragen haben ; andere sollen sich in einem ganz elenden
Zustand befunden haben . Am Samstag abend war der
Führer der Aufftändischen , Pearce , nach dem Haupt¬
quartier gegangen und ergab sich bedingungslos . So¬
dann waren die Rebellen aus den zerstörten Stadtteilen
zum Borschein gekommen . Auf der Post wurde am Sonn¬
tag früh eine weiße Fahne gehißt . Im medizinischen
Kolleggebäude fand man , nachdem es erobert worden
war . 2 0 0 B e r w u n d e t e. In den letzten drei Tagen
war die Lebensmittelversorgung schwierig . Me Geschäfte
waren entweder ausverkauft oder verbarrikadiert . Am
Freitag war kein frisches Fleisch erlangbar . Die Rebellen
wurden offensichtlich von der irischen Bevölkerung unter¬
stützt . Die Haltung der Nationalisten war für die Re¬
bellen eine bittere Enttäuschung.

Griechenland.

Athen . 2 Mai . (WTB .) Bon dem Privatkqxre-
spondenten des Wolffschen Bureaus . Eine Versammlung
von Deniselisten in Patras ist gescheitert , da es zu wüten¬
den Kundgebungen kam . die sich gegen die Anhänger von
Beniselos richteten.

Da der Vierverband die für Rordepirus bestimmten
Ladungen in Korfu beschlagnahmt hat , herrscht in Nord-
epirus Hungersnot.  Todesfälle aus Hunger sind
gemeldet worden . Die Aufregung der Bevölkerung über
das unmenschliche Vorgehen des Vierverbandes ist un¬
geheuer . . . . . . .



Frühlingsahmmg im Kriegsjahre 1916.
Vogelfang ertönet wieder,
Von den Bergen schallen Lieder.
Amselschlag im nahen Haine,
Bächlein blinkt im Sonnenscheine.
Brauch ich da noch viel zu klagen,
Leb' ich doch in Frühlingstagen.

Auch die jungen Knöfpchen springen.
Ach, wie schön die Vöglein singen.
Freundlich lächelt ir vom Himmel
Herrlich, klar das Sonnenlicht,
Ist es mir >m Kriegsgetümmel,
Wie wenn mir das Herze bricht.

W . G l a e b u S.

Fermifchles.

Die Ruffeukouiödiei» Marseille.
Ein Mitarbeiter in Genf übermittelt der Zeitung

„Das Volk " die Meinungsäußerung eines gut unter¬
richteten französischen Parlamentariers über die Landung
russischer Hilfstruppen in Marseille.

Um die Landung der „ russischen " Truppen in Mar¬
seille schwebt ein inysterisches Dunkel . Daß die Truppen
aus Wladiwostok gekominen und drei Monate unterwegs
gewesen sein sollen , liegt wohl so ziemlich außerhalb jeder
Wahrscheinlichkeit . Gerade zu dem Zeitpunkt , wo die Ein¬
schiffung hätte stattgefunden haben müssen , bestand zwi¬
schen Paris und Petersburg wegen finanzieller Streit¬
fragen eine außerordentlich scharfe Spannung , und es ist
sehr unwahrscheinlich , daß sich die Russen gerade damals
zu einer so aussehenerregenden und in ihren Folgen weit-
tragenden Aktion , wie sie eine Entsendung von Hilfstrup¬
pen nach Frankreich darstellen würde , entschlossen haben
könnten . Ganz abgesehen davon , daß doch Rußland sicher
keinen Ueberfluß an Mannschaften hat , um seine Ver¬
bündeten damit versorgen zu können . Man kommt der
Lösung des Rätsels ziemlich nahe mit der Behauptung,
daß die gelandeten Truppen nichts anderes als verkleidete
Serben sind , die man unter Führung russischer Offiziere,
die schon lange in Serbien kämpften , von Korfu nach
Marseille gebracht hat , und die man dem französischen
Volke , dessen aus den Gefrierpunkt gesunkene Kriegsbe¬
geisterung dringend einer Aufmunterung bedarf , als echte
Russen und als Retter in der Rot präsentiert . Die Macht¬
haber in Frankreich treiben ein gefährliches Spiel mit dem
Volke . Die Wahrheit über die militärische Lage an den
Fronten hat man bisher mit allen Mitteln zu verheim¬
lichen gesucht , und fast die gesamte Presse Frankreichs,
besonders in der Provinz , hat sich mit schamloser Bereit¬
willigkeit der Regierung zur Verfügung gestellt , das Volk
zu belügen . Aber die Wahrheit über die ungeheuren Ver¬
luste an Toten und Verwundeten , die das französische
Volk um Verdun erleidet , dringt immer mehr durch und
der Presse gelingt es nicht mehr so wie früher , das Urteil
der Menge zu verwirren . Rur um das erregte Volk zu
beruhigen und abzulenken , hat man zu dem verzweifelten
Mittel der Russenkomödie gegriffen ; denn daß es sich um
eine Komödie handelt , kann für jemand , der mit den Ver¬
hältnissen vertraut ist, nicht einen Augenblick zweifelhaft
sein . Rußland in seinem jetzigen Zustande kann niemals
in der Lage fein , Frankreich auf irgend einem Gebiete
Hilfe zu bringen . Aber die Lenker der Geschicke Frank¬
reichs spekulieren nur zu richtig mit der leicht entzünd¬
baren Begeisterungsfähigkeit des französischen Volkes und
wissen genau , daß ihr neuester Trick wenigstens auf ein
paar Wochen Ruhe und Ablenkung schaffen wird . Aber
wie wird das Erwachen ausfehen ! Die Leichtgläubigkeit
der ersten Kriegsmonate beginnt im Volke einer kritischen
Einsicht zu weichen , und es wagen sich immer mehr Stim¬
men hervor , die nicht mehr blindlings daran glauben,
daß der deutsche Kaiser und der deutsche Militarismus
den entsetzlichen Krieg verschuldet haben , sondern daß die
Urheber der namenlosen Leiden und der grenzenlosen
Verwüstung vielmehr in den Reihen der Poincare , Del-
caffe und Genossen zu suchen sind.

Noch ein wichtiges Moment kommt hinzu . In we¬
nigen Wochen werden viele hundert Millionen russischer
Zinsscheine fällig , für die keine Deckung vorhanden ist.
Die russische Regierung hat bereits erklärt , daß sie zur
Zahlung nicht imstande ist. Es steht in Frankreich ein
großer Krach bevor , wenn England nicht hilft . England,
das schon zweimal interveniert hat , denkt diesmal nicht
daran , weil Rußland nicht mehr willenloses Werkzeug
fein will . Vielleicht meinen Frankreichs Staatslenker,
daß dem hervorbrechenden Sturme bester zu begegnen
sei, wenn man auf die „russische" Hilfe an den Fronten
verweisen kann.

Au Tier- und Pflanzenreich.
Ein aussterbenver Vogel . Dem Reisenden , der an»

dem Atlantischen Ozean um das Kap der guten Hoffnung
in den Indischen Ozean einfährt , bietet sich im Gegensatz
zu der ausgestorbenen Leere des erstere« ein lebendige«
Bild der Vogelwelt dar , da» die Fluten des Indischen
Ozean » bevölkert . Seeschwalben und Möwen , Kaptauben,
Sturmvögel und Albatrosse umschweben in Scharen da»
Schiff, und zumal ist es der letztere Vogel , der durch
seine Größe , durch den Glanz seines Gefieders und seinen
majestätischen Flug die Aufmerksamkeit auf sich lenkt.
Gibt es auch verschiedene Arten dieses Vogels , so bleibt
doch der in feiner Jugend dunkelbraune und mit der
Zeit schimmernd weiß werdende eigentliche Albatros der
schönste und leider am meisten gejagte . Da » Fleisch
de» Albatros liefert ein ganz vorzügliches Gericht,
und es ist ein Lieblingssport der Schiffer , den Vugel
zu angeln » und zwar in so großer Menge , daß er vor¬
aussichtlich in weniger als hundert Jahren ausgestorben
sein dürfte . Die Jagd vollzieht sich in der Weise, daß
eine Angel mit einem Stück Speck ausgeworfen wird , um
das sich sofort eine große Schar von Albatrossen tummelt.
Jetzt lassen sie sich nieder , mit schneller Bewegung fährt
ihr hakenförmiger Schnabel nach dem Köder , und ebenso
schnell ist der Vogel gefangen . Doch hat er den Speck
nicht im Halse , nur der hakige Schnabel hängt an dem
Eisenhaken der Angel , die durch ihr rasches Fortgleiten
den Vogel behindert » sich zu befreien , und so wird er heil an
»ord aezoaeu und schnell von der Mannschaft verweist.

: )>ttgo !k«-sdienst für eine gesegnete Ernte . Schon
im Vorjahre hatte ein allgemeiner Bittgottesdienst für
eme gute Ernte stattgefunden . Eine gleiche Anregung
hat auch in diesem Jahre der Deutsche Evangelische
Kirchenausschuß an die Evangelischen Kirchenregierungen
ergehen lassen, da die wirtschaftliche Lage , in welche die
Andauer des Krieges Deutschland versetzt hat , immer deut¬
licher allen Volkskreisen zeigt , wie sehr das Aushalten in
dem gewaltigen Verteidiguugskampf , den wn führen , und
eine einen ehrenvollen Frieden uns sichernde Entscheidung
in ihm davon abhängt , daß das Land seinen Ertrag gibt
und die diesjährige Ernte uns mit dem versorgt , was
unser Lebensunterhalt bedarf . Da der Evangelische
Oberkirchenrat überzeugt ist, daß diese Anregung zu ge¬
meinsamer Fürbitte für die Ernte allgemein willkomnien
geheißen werden wird , so hat er angeordnel , daß am
Sonntag Rogate (28. Mai ) allgemein ein Bittgottesdienst
für eine gesegnete Ernte abgehalten werde.

-st Frühzeitiger Abschluß der Schonzeit für Reh.
böcke. Um einen stärkeren Rehadschuß zu ermöglichen,
hat der Landwirtschaftsminister die Bezirksausschüsse auf»
gefordert , den Schluß der Schonzeit für Rehböcke überall
da , wo keine besonderen örtlichen Gründe entgegenstehen,
schon aus den 30. April feslzusetzen. Der zeitige Beginn
der Jagd auf Rehböcke wird auch zur Verminderung des
Wildschadens beitragen . (W. T.-B .)

Das älteste Regiment des preußischen Heeres , das
Grenadierregiment Kon g Friedrich der Große Nr . 4 be¬
ging am 1. Mai im Felde die Feier feines 290jährigen
Bestehens . Die Stadl Rastenburg , wo es im Frieden
steht, entsandte eine Abordnung , und der Liebesgaben-
ausjchuß sandte besonders reichliche Liebesgaben.

17» Zentner Wurst verdorben . Der „Vorwär ' r"
entnimmt der „Magdeb . Ztg ." sotgendes Inserat:

Auf meinem Speicher sind
17» Zentner nicht mehr einwandfreie Wurst

gegen Höchstgebot zu verkaufen . Besichtigung am
Mittwoch , den 26. d. M.

Paul Siebeet , SpedikionsgsschSfl
Altes Fischerufer 32—35. Feruspr . 7111 und 7088.
Die „Magdeburger Volksstimme"  bemerkt

treffend dazu : „Ist es nicht empörend , wenn man daran
denkt, daß es möglich sein kann , 170 Zentner Wurst ver-
derben zu lassen und dann zum Kauf anzubieten '? Hoffent¬
lich hat das städtische Nahrungsmittetamt von diesem Inserat
Kenntnis erhalten und wird dafür Sorge tragen , daß eine
gründliche Untersuchung dieser Wurst staltfindet . Auch
wäre es wünschenswert » wenn betanntgegeben würde,
in welchem Geschäft diese schon jetzt nicht mehr einwand¬
freie Wurst zum Verkauf kommt — für den Fall , daß sie
überhaupt noch genießbar ist." — In der Tat . es ist
empörend , daß etwas derartiges , sicherlich durch Wucher¬
absichten veranlaßt . Vorkommen kann . 17 000 Familien
sind dadurch um je ein Pfund Wurst gebracht worden.
Das ist nur ein Fall , der in der Oefsemlichkeit bekannt
wird , wieviel Ware mag sonst noch durch gnv ' ssenlo'e
Spekulation veilwpöen sein, von der mau nie etwas er¬
fahren wird!

st- Keine $ ?ifif)«ocröte in den Das
Polizeipräsidium -von Berlin teut mit : Aus En und der
mehrfach vertretenen Ansicht, daß infolge der Fleisch-
knappbeit  zwecks Erzielung größerer Gewinne mit
dem Fteischverkauf zurückgehalten wird , hat dos Polizei¬
präsidium eine Durchsuchung sämtlicher Kühl¬
hallen  sowie einer größeren Anzahl Schlächtereien
und Wildhandlungen  vornehmen lassen . Nach dem
Ergebnis dieser Eimiitlnngen hat in keinem einzigen Falle
eine Zurückhaltung stattgesunden . — Ob man auch der
Frage nachgegangen ist, daß die Fleischknappheit vielleicht
durch künstliche Fernhaltung der Zufuhren herbeigefühlt
wurde ? Daß die Großschlächter ihre offiziellen Kühlhallen
und Vorratsräume nicht übermäßig belegen würden , hat
man in kundigen Kreisen nie angenommen . D.,zu sind
die Heilen doch zu schlau.

rrin yerzognaier Spatz . Ein Franziskaner Mönch
predigte im Jahre 1521 zu Worms vor Kaiser Karl V.
mit allerlei wunderlichen Gestikulationen . Dabei bückte
er sich so tief, daß der Strick an seiner Kutte durch ein
in der Kanzel befindliches Loch herabhing . Herzog
Christian von Holstein , später König von Dänemark , da¬
mals noch katholisch und achtzehn Jahre alt , hatte kaum
den Strick bemerkt, als er rasch einen Knoten schürzte,
so daß der Mönch sich nicht wieder ausrichten konnte . Der
Kaiser mußte lachen, als die Folgen sich zeigten , doch
verzieh er dem jungen Herzog.

Selbstmord eine » berühmten Sioux -HünpNing » .
Der Sioux -Häuptling Ogallaia Fire in Chikago , der im
Alter von 90 Jahren stand , wurde mit Schnittwunden,
die er sich aus Lebensüberdruß mit einem Rasiermesser
am Halse beigebracht , in einem Hospital eingebracht und
ist kurze Zeit daraus seinen Verletzungen erlegen . Er
hatte die Schlacht bei Little Big Horn mitgemacht , in der
General Custer fiel, und war ein Waffengefährte von
Rain in the Face , Spotted Tail und andern Häuptlingen
gewesen , die der Bundesregierung in den siebziger Jahren
ru schaffen machten . Kränklichkeit soll den einst stattlichen
Mann zu dem verzweifelten Schritt gelrieben haben . Er
hat fünf Frauen , aber keine Kinder gehabt.

Geschichtskaleuder«
Donnerstag , 4. Mai . 1772. F L . Bruckhmis, Verleger,

* DvlUuund. — 1776. I . F. Helbark,, P .-Uosoph, * Oldenburg. -
Die deutsche Reichruersassung tritt ln Kraft. — 181(2. Hanr1871.

Serrig, Literarhistoriker, f 'JBeimui. — 19 15 . Die England
der weichen östlich Dpern unter lchwersten Ver-
lüsten weiter zurück . . Die Fermen Bani ) euIe,
Elsternest , der Echloßpark von Herenthage u » t>
Hel Pappolje werden von den Deutschen genoni»
men . — Im Priesterwalde bricht « in starker fran¬
zösischer Angriff unter ichweren Verlusten zu¬
sammen . — Noch erfolgreichem Angriff werden
bei Aiily 10 Offiziere und 750 Franzosen gefan¬
gen . — Ein englisches Kliegssch,,f ber . Fornii-
öable "»Klasse durch deutsche Fliegerbomben be¬
schädigt . — Ru , sische Angriffe ousRossieniead-
gewiesen . — Nordöstlich Eulwaiki und östlich
Augustowo zahlreich « russische Angriffe zurück-
geschlagen , 500 Russen gelangen . — Der Rückzug
öerRussen aus denKaipaiben hält unter scharfer
Verfolgung durch deutsche und österreichisch . un¬
garische Truppen an . Die Steilungen bei D » c >a
sind geräumt , desgleichen die russi,cheBe » kiden-
sront . Zboro —Sziropko —Lubkow . — Neue La n .
dungsvor stoße der Fronzvlen und Engländer per
den Da r da n eilen bleiben oöilia eigednisio ».

Konkursverfahren.
In . dem Konkursverfahren Über das Dermöz,

Heinrich Wilhelm Schmidt ir, Brcitscheid «
Prüfung oer nachträglich angemeldeten Forderungen >1
auf Mittwoch , den 1 / Mai 1916 , üor >njj
11 Uhr oor Dem Königlichen Amtsgericht in j£>frande -auml.

Herborn , den 29. April 1916.
Alk Grrlchtsslhr-lbrr drs Königlichen Amtsgrrit

>»»"

m

Regelung des Arrckrruerdra
im DiUkreisr.

Aufgrund der Lundesratsverordnung vom lg
1916 (R .-G .-Bl . S . 261 ) und der Ausführung ^ ,
inungen des Herrn Ministers für Handel und (Hx,
vom 14 . April 1916 wird nach Anhörung der Prej,
ungsstette für den Dillkreis Folgendes angeordnet:

1. Zucker darf im Kleinhandel gewerbsmäßig rtur
gegen Zuckerkarten , die mit dem Dienstsiegel
Bürgermeisterei des Dillkreises versehen sind,
folgt werden . '

2 . Die Zuckerkarten werden vom Gemeindevo , hie i
gegen eine in die Gemeindekasse fließende %
non 5 Pfennig ausgeaeben und zwar eine ftz In
Person . Sie sind nicht übertragbar und enti un h"
Abschnitte für 12 Monate . Jeder Abschnitt b! re(f)un
tigt zum Ankauf von 1,5 Pfund Zucker , aber rM en
innerhalb des betreffenden Monats und in, Men
kreise . Stirbt eine Person oder verzieht jemmtz Rietet
dem Kreise , so ist dessen Zuckerkarte binnen i jbung
Woche dem Gemeindevorstand zurückzugeben . Wqs

3 . Gasthäuser , Bäckereien , Konditoreien und Apo» jch de
erhalten vom Gemeindevorstand eine dem Vech ,[,en.
entsprechende Anzahl von weiteren Zuckerkart« Zu
ihren Betrieb . Die Gesamtmenge des diesen jrdstri
trieben zugestandenen Zuckers darf aber im I üt de>
nicht mehr betragen als 50 Gramm auf den ,äalichs
der ortsanwesenden Einwohner . ^ en.

4. Für die Einmachzeit werden im Bedarfsfälle Dil
malige Zusatz -Zuckerkarten gewährt werden , s,
der vorhandene Vorrat an Zucker dies zuläßt, --
empfiehlt sich aber trotzdem , für die EinmachzeS
sxarniffe zu machen und namentlich die am 1
vorhandenen Haushaltsmengen unter 10 KilG f
hierfür Zurückzulegen . 1 E*

5 . Die Kleinhandlungen haben die Monats -Abfit jjr
von der Zuckerkarte abzutrennen und am M> Hne
ende der nach der Bekanntmachung vom 12.
(Kreisblatt Nr . 91 ) zuständigen Großhandlun
zusenden , da die Zuweisung neuen Zuckers nm
Maßgabe der eingesandtsn Abschnitte erfolgen
Lose Abschnitte dürfen nicht angenommen m
Die Großhandlungen haben über Ein - und
gänge von Zucker Buch zu führen und die ai
ferten Abschnitte geordnet aufzubewahren.

6 . Die Kleinhandlungen dürfen keine Zuckervorri
rückhalten , widrigenfalls neben der Bestrafe *nö .<
Ausschluß vom Zuckerverkauf erfolgt.

7. Die Kleinhandelshöchstpreise für Zucker werde
auf weiteres für Hut - und Würfelzucker auf 32
und für anderen Zucker auf 30 Pfg . das Pfu
gesetzt.

8 . Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung t»
mit Gefänanis bis zu 6' Monaten oder mit Geld
bis zu 15 000 Mark bestraft . Auch können die
delsbetriebe geschloffen werden.

9 . Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
Dillenburg , den 1. Mai 1916.

Der Vorsitzende des kreisausschust
I . V . : Daniels.
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kannte
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grunb
vomI
genug

licht.
Wird hiermit zur genauesten Beachtung veröf

Die Ausgabe der Zuckerkarten erfolgt in den nÄ ^
Tagen.

Ohne Karte dürfen die hiesigen Kaufleute ff
Zucker mehr verabfolgen.

herborn , den 2 . Mai 1916.

Der Vnrgermeifter : B i r k e n d ad

Bekanntmachung.

chifche
lamm
Eisen!
6eew
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Das testierende Wassergcld für das IV . Qu»
1916 ist binnen 8 Tagen an die Unterzeichnete
einzuzahlen.

Herborn , den 1. Mai 1916.
Die Stadtkaß

ssNklöhm
gesucht.

Hrrtmnrr Pumptilfabri!-.

Wehnung
3 Zimmer , Küche und Zubehör
ver I . Juni oder auch später
zu vermieten . Näheres zu
ertragen in der Geschäftsstelle
dieses Blntres.

U>- ;e stch, .,Heilung verantwortlich . ft . Moje , Herborn.

Gemischtes Warengeschäft
sucht per sofort

Lehrling.
Bewerbungsschreiben an die

Geschäftsstelle des Blattes.

Frischen

Asm
empfiehlt

SSrtnsrei Schm
Herborn

ko. Kchenchor Kl

auchdarr
nod

Mittwoch abend*
11ebunere ftu«^

in der Kleinkinder^
Um vollzähliges ®1

bittet
Der Borst*'
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